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NEU Faszinierende Flussfahrten  
auf der Donau
mit MS Thurgau Silencebbbb zum Superpreis!

MS Thurgau Silencebbbb
Schiff mit 97 komfortablen Kabinen und Platz für 194 Gäste. 
Die Kabinen (ca. 13 m2) sind mit Dusche/WC, TV/Radio, Tele-
fon, Safe und individuell regulierbarer Klimaanlage ausge-
stattet. In den Standard Kabinen kann tagsüber ein Bett zur 
Wand geklappt werden, das andere wird zum Sofa. Die Su-
perieur Kabinen verfügen über ein Doppelbett mit zwei Ma-
tratzen. Die Kabinen auf dem Mittel- und Oberdeck haben 
franz. Balkone, auf dem Hauptdeck nicht zu öffnende Bull-
augen. Panorama-Restaurant und -Salon, Bar, Souvenir -
Shop, Saunabereich, Sonnendeck mit Windschutz und Son-
nensegel, Liegestühle, Stühle und Tische. Gratis WLAN nach 
Verfügbarkeit. Nichtraucherschiff (Rauchen auf dem Son-
nendeck erlaubt).
Partner firma: River Advice

Preise p. P. in Fr. (vor Rabattabzug) 1 2
2-Bett Hauptdeck Standard 1190 2390
2-Bett Mitteldeck Standard, franz. Balkon 1390 2790
2-Bett Oberdeck Standard, franz. Balkon 1490 2990
2-Bett Mitteldeck Superieur, franz. Balkon 1590 3190
2-Bett Oberdeck Superieur, franz. Balkon 1790 3590
Zuschlag Alleinbenutzung Standard  190 290
Zuschlag Alleinbenutzung Superieur  990 1790
Annullations-/Extrarückreisevers. 54 79

Kreuzfahrt inkl. Vollpension, Bustransfer Passau–St. Margrethen/
Zürich oder v.v. Details im Internet oder Prospekt verlangen.

1 Passau–Budapest–Passau
8 Tage ab Fr. 990.– 
(Rabatt Fr. 200.– abgezogen, HD Standard, Vollpension)

1. Tag Zürich/St. Margrethen–Passau Busfahrt ab 
Zürich/St. Margrethen. Einschiffung und um 18.00 Uhr 
heisst es«Leinen los!». 2. Tag Melk–Wien Ausflug* 
zum Benediktinerkloster Stift Melk (UNESCO-Weltkul-
turerbe). Abends in Wien freie Zeit. 3. Tag Wien Stadt-
rundfahrt/- gang* durch die Hauptstadt Österreichs. 
Ausflug+ zum Barockschloss Schönbrunn. 4. Tag Buda­
pest Rundfahrt/-gang.* Ausflug+ zum Opernhaus und 
zur betrieb samen Markthalle. Lichterrundfahrt.+ 5. Tag 
Budapest–Visegrád Ausflug* in die Puszta mit traditi-
oneller Reitvorführung. Ausflug+ nach Esztergom. 6. Tag 
Bratislava Stadtrundfahrt/-gang.* Fahrt zur imposanten 
Burg, Altstadtrundgang. Ausflug+  zum Schloss Hof. 7. Tag 
Dürnstein Rundgang* mit Weinverkostung. 8. Tag Pas­
sau–St. Margrethen/Zürich Ausschiffung und Busfahrt 
nach St. Margrethen/Zürich. Individuelle Heimreise.
* Im Ausflugspaket enthalten (Fr. 180.–), vorab buchbar
+ Fak. Ausflug nur an Bord buchbar
Programmänderungen vorbehalten

Abreisedaten 2017 Es het solangs het Rabatt

05.06. 200 

12.06. 200

03.07. 200

10.07. 200

31.07.• 200

07.08. 200

28.08. 200

•mit Ländlerkapelle Reto Blättler

2 Passau–Donaudelta–Passau
15 Tage ab Fr. 2790.–
(Rabatt Fr. 400.– abgezogen, MD Superieur, Vollpension)

1. Tag Zürich/St.Margrethen–Passau Busfahrt. Einschif-
fung. «Leinen los!» 2. Tag Wien Stadtrundfahrt/-gang.*  
3. Tag Ordas Puszta-Ausflug* mit Reitvorführung. 4. Tag 
Belgrad Rundfahrt* mit Festung Kalemegdan. 5. Tag Eiser­
nes Tor Erholung an Bord. 6. Tag Bukarest Stadtrund-
fahrt/-gang.* 7. Tag Donaudelta Rundfahrt* mit Ausflugs-
booten oder optional Delta intensiv.° Ausflug+ Schwarzes 
Meer, Stadtrundgang Constanta. 8. Tag Rousse Stadt-
rundfahrt/- gang.* 9. Tag Eisernes Tor Passage 10. Tag 
Belgrad–Novi Sad Rundfahrt-/gang.* 11. Tag Mohács Aus-
flug* Pécs. 12. Tag Budapest Stadrundfahrt/-gang.*  
13. Tag Bratislava Rundfahrt/-gang.* 14. Tag Weissen­
kirchen Ausflug Kloster Melk* und Burgruine Agg stein.• 

 15. Tag Passau–St. Margrethen/Zürich Ausschiffung, 
Busfahrt nach St.Margrethen/Zürich und ind. Heimreise.
* Im Ausflugspaket enthalten (Fr. 340.–), vorab buchbar
+ Fak. Ausflug (Fr. 55.–) vorab und an Bord buchbar
• Alternativer Ausflug an Bord wählbar
° Gegen Aufpreis (Fr. 40.–) zum Ausflugspaket vorab buchbar
Programmänderungen vorbehalten

Reisedaten 2017 Es het solangs het Rabatt
19.06.–03.07. 400
17.07.–31.07. 400

14.08.–28.08. 400

15 Jahre

Flusskreuzfahrten

Thurgau Travel
15 Jahre

Flusskreuzfahrten

Thurgau Travel

15 Jahre

Flusskreuzfahrten

Thurgau Travel
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• Neue Superieur  Kabinen 
 mit Hotelbetten 

• Twin-Cruiser mit separatem Antriebsteil

Aussergewöhnliche Reisen zu moderaten Preisen 

Buchen oder Prospekt verlangen
Gratis-Nr. 0800 626 550

Online buchen und sparen
www.thurgautravel.ch

Rathausstrasse 5 | 8570 Weinfelden, 
Tel. 071 626 55 00 | info@thurgautravel.ch

Es het solangs het

Rabatt* 

bis Fr. 400.–

*Abhängig von Auslastung, 

Saison, Wechselkurs

Parlamentsgebäude, Budapest2-Bettkabine Mittel- und Oberdeck Superieur mit franz. Balkon

Weitere Reisen mit MS Thurgau Silencebbbb
NEU Basel–Amsterdam–Basel
9 Tage ab Fr. 990.– 
(Rabatt Fr. 200.– abgezogen, 12.09., HD Standard, VP) 

NEU Basel–Miltenberg–Regensburg–Passau v.v.
9 Tage ab Fr. 990.–  
(Rabatt Fr. 200.– abgezogen, 28.05., HD Standard, VP)

NEU Basel–Antwerpen–Amsterdam–Basel
14 Tage ab Fr. 990.– 
(Rabatt Fr. 200.– abgezogen, 20.09., HD Standard, VP)

25217 Silence Donau Grosseltern.indd   1 09.03.17   17:25
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V or kurzem habe ich mit meinen 

Kindern ein Abenteuer gewagt: Wir 

übernachteten im selbst gebauten 

Iglu. Vor der Abfahrt hatte ich zugegebe-

nermassen ein etwas mulmiges Gefühl: 

Wie würden wir die Nacht überstehen? 

Besser als erwartet, kann ich im Nachhinein 

sagen. Natürlich wachten wir oft auf, aber 

so richtig gefroren haben wir nicht. Und 

wenn wir nicht alle drei um 4 Uhr morgens 

aufs WC hätten gehen müssen, wäre es fast 

schon gemütlich gewesen.

Der schlechte Schlaf ist ohnehin schnell 

vergessen. Das Erlebnis im Iglu hingegen 

wird uns allen lange in Erinnerung blei-

ben. Das haben solche Abenteuer so an 

sich. Vielleicht haben Sie ja Lust, mit ihren 

Enkeln etwas Ähnliches zu erleben. Wir 

haben uns deshalb auf die Suche nach 

besonderen Übernachtungsmöglichkeiten 

in der Schweiz gemacht und Überraschen-

des gefunden: Baumhäuser, Weinfässer, 

Getreidesilos oder ein Berghotel mit Ker-

zenlicht. Unsere Vorschläge, die sie auf 

Seite 40 finden, sind übrigens um einiges 

bequemer als das Iglu. Meine Kinder und 

ich haben uns bereits inspirieren lassen 

und planen den nächsten Ausflug. Dann 

nehmen wir auch meine Frau mit, die sich 

vor der coolen Nacht im Iglu gedrückt hatte.

Als ich vor 17 Jahren meine allerersten 

Schritte im Journalismus machte, musste 

ich SVP-Politiker Hans Fehr anrufen. Ich 

hatte das Heu politisch zugegebenermas-

sen nicht auf der gleichen Bühne wie er, 

war aber überrascht, wie schnell er zu-

rückrief und wie offen, zuvorkommend 

und unkompliziert er war. Vor einem Jahr 

nahm seine Frau Ursula, ebenfalls in der 

SVP und Gemeindepräsidentin von Egli-

sau, an einer Podiumsdiskussion teil, die 

ich moderierte. Sie überraschte mich mit 

pointierten Meinungen, die nicht gerade 

auf SVP-Linie lagen. Daneben betonte sie, 

wie gern sie mit ihrem Mann zusammen 

Enkel hütet. Ich wollte mehr von den beiden 

erfahren und traf sie zum Interview, in 

dem sie mir wiederum erfrischend offen, 

zuvorkommend und unkompliziert Red 

und Antwort standen. Das Gespräch lesen 

Sie auf Seite 34.  			         •

GEORG GINDELY
Chefredaktor

georg.gindely@grosseltern-magazin.ch

EINE  
COOLE NACHT
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Ursula und Hans Fehr
Hans und Ursula Fehr sind beide in der SVP, haben aber zum Teil  

ganz unterschiedliche Meinungen. Einig sind sie sich aber, was ihre 
Enkel angeht: «Sie haben uns eine neue Welt aufgetan.»

 (S.34) 

Ein Kuss vom Enkel
Am 12. März feierte die Schweiz zum zweiten Mal den  

Grosselterntag. Viele Grossmütter, Grossväter und Enkelkinder 
haben ihn zusammen verbracht.  

(S.22) 

Ein besonderer Schlafplatz
Schlafen im Baumhaus, im Silo oder im Schloss –  

wo Übernachten ein Erlebnis ist. 
(S.40) 

INHALT
# 04 / April 2017
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Aline: Brauchst du dein Handy oft? 
Max: Nein, aber als Architekt muss 

ich viele Mails beantworten, und das 

mache häufig auf dem Handy. Dann  

haben wir ja auch den Familienchat auf 

WhatsApp. Manchmal schalte ich das 

Handy aber komplett aus, sodass ich 

nicht erreichbar bin.

Aline: Wie verständigst du dich dann?
Max:  Wie früher mit dem normalen 

Telefon – oder ich schreibe einen Brief.

Aline: Was hattest du als Kind für ein 
Telefon?
Max: Es war im Flur und hatte eine 

lange Schnur.

Aline: Mit Schnur, das kann ich mir gar 
nicht mehr vorstellen. Und heute hast 
du ein neueres Handy als ich!
Max: Ja, und ich finde es erstaunlich, was 

man mit einem Smartphone alles ma-

chen kann! Was nutzt du am meisten?

Aline: WhatsApp und Snapchat. 
Weisst du noch, was Snapchat ist? 
Damit kann man sich Hundenasen 
und Hundeohren ins Gesicht kleben.
Max: Ja! Snapchat macht Spass, aber 

mit der Zeit wird das doch langweilig?

Aline: Ein bisschen. Aber sicher ist 
es besser, im Internet die sozialen 

Kontakte zu pflegen anstatt nur auf 
Youtube rumzusurfen. Dort verliere 
ich mich manchmal. Aber ich stosse 
auch auf coole Kochvideos.
Max: Stimmt, du kochst viel mit Rezep-

ten aus dem Internet. Die sind immer 

sehr fein.

Aline: Siehst du, das Internet hat ganz 
viele Vorteile!
Max: Alles hat seine Vor- und Nachteile. 

Ich kann zum Beispiel am Computer 

Pläne zeichnen, und alle Berechnungen 

geschehen automatisch. Das erleichtert 

natürlich vieles. Es ist aber schade, dass 

man deswegen viel weniger von Hand 

zeichnet. Man schreibt heute auch fast 

keine Briefe mehr und kann Landkarten 

fast nicht mehr lesen.

Aline: Deshalb habe ich auch noch 
andere Hobbys. In der Pfadi bin ich nie 
am Handy, und im Sommerlager 
haben wir oft zwei Wochen kein WLAN.
Max: Ich denke, du musst unbedingt 

beides beibehalten, also mit Handy wie 

auch ohne Handy auskommen.

Aline: Ich bin ganz lange ohne Fern-
seher ausgekommen, erst seit zwei 
Wochen haben wir einen. Und ihr habt 
schon ewig einen Fernseher.
Max: Das stimmt. Als ich ungefähr so 

alt war wie du, haben wir uns diesen 

Wollen Sie und Ihr Enkelkind auch einmal 
beim Generationengespräch mitmachen?  
redaktion@grosseltern-magazin.ch

Max Steiger (74) und seine Enkelin Aline (13)
diskutieren über Handy, Computer und Fernseher. 
Aline kann sich ein Telefon mit Schnur gar nicht mehr 
vorstellen. Max hingegen findet es erstaunlich, was 
man mit dem Smartphone alles machen kann.

&Max Aline
Luxus gegönnt. Wir waren mit die Ers-

ten in der Schweiz, die einen Fernse-

her hatten. Als Fussball-WM war, war 

unsere Stube gefüllt mit den Leuten aus 

dem Quartier!

Aline: War der Fernseher ein Status-
symbol? 
Max: Ja, das war er. Heute hat ja fast 

jeder einen. Ist das Handy ein Status-

symbol?

Aline: Ja, ich denke schon. Wer das 
neuere oder neuste Smartphone hat, 
der hat ein Statussymbol. Das würde 
bedeuten, dass du jetzt cooler bist als 
ich, weil du das neuere Handy hast.
Max: (Lacht) Ist das denn nicht so? 

Aline: Es ist doch irgendwie traurig, 
dass man nur cool ist, wenn man das 
neuste Handy oder den neusten  
Computer hat.
Max: Das war auch bei mir schon so, 

nur ging es damals um den neusten 

Plattenspieler oder den neusten Fern-

seher. Du musst aber auch ohne Handy 

oder Plattenspieler jemand sein.   

Aline: Da stimme ich dir voll zu: Ich bin 
auch jemand ohne Handy und du bist 
auch jemand ohne Plattenspieler!
Max: Genau. ~AS
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~ Blick zurück ~ 
HEIDELBEERPFLÜCKERINNEN UND 
KOHLEABBAUER

Der Gondiswiler Landwirt Johann Schär (1855–1938), genannt 
«Dängi Hannes», begann um 1900 zu fotografieren. Seine Bilder 
zeigen stattliche Höfe, prächtige Kühe, stolze Käser, kecke 
Jungspunde, fröhliche Heidelbeerpflückerinnen und schmutzi-
ge Kohlearbeiter im Berner Aargau. Das Werk von Johann Schär 
– es umfasst über 5000 Glasnegativplatten und einige hundert 
Abzüge – ist in seiner Qualität und Dichte für den Zeitraum 
Anfang des 20. Jahrhunderts in der Schweiz einzigartig. Die Fo-
tografien dokumentieren die eher wohlhabende bäuerliche Welt 
sowie den Kohle-Tagebau in Gondiswil und Umgebung. Ein eben 
erschienener Band versammelt die besten Fotografien Schärs. 
Für Kurzentschlossene: Seine Werke sind noch bis am 2. April 
im Kunstmuseum Langenthal ausgestellt. ~GG 

«Chäs u Chole»:  Der Gondiswiler Fotograf Johann Schär (1855–1938), 
Kunsthaus Langenthal, Marktgasse 13, 4900 Langenthal. Mittwoch 
bis Freitag 14 –17 Uhr, Samstag und Sonntag 10 –17 Uhr. Nur noch bis 
2. April. www.kunsthauslangenthal.ch

«Johann Schär: Dorffotograf, Gondiswil 1855–1938», von Martin 
Schürpf, Limmat Verlag, 120 Seiten, 140 Abbildungen, 44 Franken.

Übernachtungsangebot ab CHF 61

Vom 12. bis 21. Mai 2017 kommt die weltweit grösste Show für LEGO-Fans nach Basel. Während 10 Tagen können 
Kinder und Erwachsene in der Messe Basel auf über 15'000 m2 ihrer Leidenschaft frönen und nach Herzenslust mit 
den berühmten Steinen spielen. Mit dem attraktiven Spezialangebot von Basel Tourismus können Sie die LEGO-Show 
voll auskosten und verbringen die Nacht entspannt in einem Hotel Ihrer Wahl. Weitere Informationen und Buchung 
unter Tel. +41 (0)61 268 68 68 oder auf www.basel.com/bricklive.

BASEL.COM

BRICKLIVE – 
FÜR ALLE 
LEGO®-FANS.
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Anzeige

~ Kindermund ~
«DIE MUSKELN ZWISCHEN DEN AUGEN»

Mein Mann und ich sitzen mit Zoé (4), unserer Enkelin, beim Frühstück. 
Irgendetwas scheint das Mädchen zu beschäftigen. Nachdem sie mich 
aufmerksam gemustert hat, fragt sie: «Nicht wahr, Grossmami, du 
bist pensioniert?» Man sieht, sie ist stolz, dass sie dieses Wort rich-
tig aussprechen kann. Ich bejahe. Jetzt wird der Grossvater ins Visier 
genommen und kurz darauf folgt die nächste Frage: «Und Grosspapi ist 
auch pensioniert?» Mein Mann bejaht ebenfalls. Noch etwas später folgt 
zögernd Frage Nummer drei: «Und Grosstante Isa?» Die Antwort gibt 
sich meine Enkelin gleich selber: «Grosstante Isa ist auch pensioniert.» 
Einen Moment später folgt dann gleich die Logik:  «Nicht wahr, Grossma-
mi, wenn man so äh …. (sucht vergebens das Wort Falten) Muskeln hat 
zwischen den Augen, dann ist man pensioniert!» Was haben wir gelacht, 
mein Mann und ich – aber vielleicht sollten wir uns einmal ernsthaft mit 
Botox befassen.

VRENI HERTIG, WALD

Hat Ihr Enkelkind auch etwas Lustiges gesagt? Schicken Sie Ihren Text für die 
Rubrik «Kindermund» an redaktion@grosseltern-magazin.ch oder an Grossel-
tern-Magazin,  Kronengasse 4, 5400 Baden. Vielen Dank.

~ Trennungen ~

KONSUM
ENTEN

Wortspiele von Beat Gloor.
www.uns-ich-er.ch
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Lehrstück zum  
Thema Zeit 

von LIZ SUTTER (Text)

und THOMAS BURLA (Foto)

Auch wenn die Kinder heute schon früh eine Uhr oder ein Handy ha-

ben, das Ablesen der Zeit müssen sie genauso erlernen wie ihre Eltern 

und Grosseltern. Allerdings kommt das moderne Unterrichtsmaterial 

nicht mehr so edel daher wie dieses Exemplar aus einem alten Schulzimmer.

EWIG HALTBAR

Diese Zeitlernuhr wurde zwischen 1920 und 1930 hergestellt, einer Epoche, 

in der Gegenstände noch langlebig sein durften. Das Zifferblatt ist aus email-

liertem Metall, wie man es von antiken Taschen- oder Standuhren her kennt. 

Es hat nur einen Zeiger; das reicht, um zu wissen, wie spät es ist.

REIFE LEISTUNG

Manche Eltern werden ungeduldig, wenn ihr Kind noch immer nicht begreift, 

wann es halb vier ist oder Zeit, um ins Bett zu gehen. Dabei ist das Kennen der 

Uhr und ihrer Bedeutung für den Tagesablauf eine schwierige Aufgabe für das 

menschliche Gehirn. Nicht von ungefähr gilt das korrekte Zeichnen einer Uhr 

als Test, um Anzeichen von Demenz zu erkennen. 

In der Rubrik «Entdeckt» stellen wir jeden Monat Trouvaillen aus dem Schweizer 
Kindermuseum in Baden vor. www.kindermuseum.ch

~ Zitat ~

«MEINE  
GROSSMUTTER 

WAR EINE  
TOLLE FRAU. 
WIR HABEN 
UNS JEDES  

WOCHENENDE 
GETROFFEN.»
Der 26-jährige britische Sänger und 

Gitarrist Ed Sheeran ist im Moment einer 
der erfolgreichsten Musiker der Welt. Auf 
seinem eben erschienenen neuen Album 

«Divide» sind gleich zwei Lieder über seine 
Grosseltern zu finden. In «Nancy Mulligan» 

erzählt er die Liebesgeschichte seiner 
irischen Grosseltern (der Grossvater war 
Protestant, die Grossmutter Katholikin), 
in «Supermarket Flowers» verarbeitet er 
den Tod seiner anderen Grossmutter, die 

während der Arbeiten am Album starb.

Im KindermuseumENTDECKTZeitlernuhr
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Aber es gibt auch Grosseltern, die sagen: «Ach, hätte ich das 

doch damals schon gewusst!» Die Wissenschaft hat einen riesi-

gen Sprung gemacht. Heute ist viel mehr über die Entwicklung 

der Kinder bekannt als vor 20, 30 Jahren: Man weiss, wie sie 

schlafen, warum sie trötzeln, wie wichtig eine starke Bindung 

für sie ist. In Buchhandlungen gibt es ganze Abteilungen zum 

Thema Erziehung, in denen sich Ratgeber an Ratgeber reiht. 

Für jeden Elterntyp findet sich ein passendes Buch, das Orien-

tierung verheisst. 

Es gibt Wissenschaftler, die einen demokratisch-partizipativen 

Ansatz vertreten wie der dänische Familientherapeut Jesper 

Juul: Eltern müssten ihren Kindern mit Respekt und auf gleicher 

Augenhöhe begegnen, sagt er. Der schwedische Psychiater Da-

vid Eberhard hingegen fordert mehr Respekt von den Kindern 

und empfiehlt den seiner Ansicht nach verweichlichten und 

ängstlichen Eltern, die Kinder viel autoritärer zu erziehen. Die 

Schweizer Erziehungswissenschaftlerin Margrit Stamm sagt, 

die autoritative Erziehung – klare Grenzen setzen, aber mit 

grosser Zuwendung zum Kind – nütze den Kindern am meisten. 

Daneben gibt es viele andere Strömungen und Ideen. Das heisst 

auch: Es existiert heute kein gesellschaftlicher Konsens mehr, 

wie man Kinder erzieht.

Das kann bei Eltern für Verwirrung sorgen. Welches Modell 

passt denn nun zu uns? «Es wäre schön, wenn es ein Rezept für 

alle gäbe. Aber jeder und jede muss einen eigenen Weg finden», 

ist Irma Bachmann überzeugt. Denn jedes Kind ist einzigartig 

– jede Mutter, jeder Vater, jeder Grosselternteil übrigens auch. 

Nicht nur die Verwirrung der Eltern hat zugenommen, sondern 

auch der Druck, der auf ihnen lastet. Sie sehen sich neuen An-

forderungen der Gesellschaft ausgesetzt. Von frühester Kindheit 

an sollen die Kinder richtig gefördert, gefordert und vor Gefah-

ren geschützt werden, und die Eltern haben Angst, etwas zu 

verpassen oder falsch zu machen.

Die grosse Herausforderung ist es, Wissen und Intuition zu ver-

binden: «Eltern sind heute zwar sehr gut informiert und wollen 

alles richtig machen», sagt Irma Bachmann. Doch Müttern und 

Vätern, die sich ständig überlegten, ob sie jetzt richtig handelten, 

fehle das Vertrauen in ihre Intuition. Sie handeln zudem nicht 

authentisch, was Kinder spüren. «Man muss das Bauchgefühl 

der Grosseltern und das Wissen der Eltern verbinden – das ist 

die grosse Herausforderung», sagt Bachmann. 

WAS SICH VERÄNDERT HAT

Wichtig ist, dass man als Grossvater und Grossmutter realisiert, 

dass sich die Werte in der Erziehung verändert haben. Trotz der 

vielen verschiedenen Ratgeber gibt es eine Grundtendenz: Heute 

steht nicht das Erziehen im Vordergrund, sondern die Beziehung 

zum Kind. Eltern versuchen, eine gute Familienatmosphäre 
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zu schaffen. Sie befehlen nicht, sondern leiten an, vor allem 

durch das eigene Vorbild. «Das ist ganz anders und oft auch 

um einiges anspruchsvoller, als wenn man einfach befiehlt», 

sagt Irma Bachmann. 

Das sehen auch andere Expertinnen und Experten so. «Er-

ziehung ist ein anspruchsvolleres Geschäft geworden», sagte 

Sabina Walper vom Deutschen Jugendinstitut vor kurzem zum 

Wochenmagazin «Die Zeit». «Wäre es da nicht verwunderlich, 

wenn Eltern nie unsicher wären?»

Kommt dazu, dass Eltern laut der Expertin wenig Vorbilder für 

die Art der Erziehung haben, die sie wählen. Sie selbst wurden 

meist noch anders erzogen. Dadurch fehlt ihnen das Erfahrungs-

wissen, was ebenfalls verunsichern kann. Die These: Es ist also 

nicht ganz richtig, dass Eltern heute die Intuition der Grosseltern 

fehlt. Sie scheinen eher etwas Neues zu wagen. 

Das hat keine negativen Folgen, wie eine deutsche Studie zeigt, 

für die über 5500 Jugendliche befragt wurden. Jugendliche wer-

den durch die neue Art der Erziehung sozial kompetenter, legen 

mehr Wert auf Familie, helfen mehr im Haushalt und können 

besser mit ihren Gefühlen umgehen. Und: 90 Prozent von ihnen 

würden ihre eigenen Kinder genauso erziehen, wie Jutta Ecarius, 

Professorin für Erziehungswissenschaften an der Universität 

Köln, anhand der Antworten herausfand. «Ich hatte am Anfang 

auch dieses Vorurteil: Da erodiert etwas», sagte sie gegenüber 

der «Zeit». Das neue Erziehungskonzept ist schliesslich anfällig 

für Übertreibungen: zu viel fördern, zu viel beschützen, zu viel 

entscheiden lassen. Dann habe sie die Zahlen angesehen und 

konnte nicht feststellen, dass sich ein Niedergang abzeichnet. 

Stattdessen fand sie: «Die neuen Eltern machen ihre Sache im 

Grunde genommen ziemlich gut.»

DIE NEUE ROLLE FINDEN

Übrigens: Nicht nur junge Eltern müssen ihre Rolle nach der 

Geburt des Kindes erst finden – dasselbe gilt auch für Grossel-

tern. Viele von ihnen können sich nicht am Vorbild der eigenen 

Grosseltern orientieren, da diese früher in Familie und Ge-

sellschaft eine ganz andere Rolle spielten. Heute stehen viele 

Grossmütter und Grossväter noch mitten im Berufsleben, wenn 

der erste Enkel auf die Welt kommt, und haben eine Vielzahl 

von Beschäftigungen und Aufgaben.

Da müssen Grosseltern zuerst einmal klären, was sie eigentlich 

wollen. Welche Beziehung möchten sie zu ihren Enkelkindern 

aufbauen? Wie oft möchten sie die Kinder sehen? Wollen sie 

regelmässig hüten? Und was wünschen sich die Eltern? Wie 

geht man mit der Erwartungshaltung der eigenen Kinder um? 

Wie machen es andere? Der Austausch mit anderen Grosseltern 

im Kurs kann helfen, sich in der neuen Rolle zurechtzufinden, 

sagt Irma Bachmann. Sie habe oft erlebt, wie jemand nach Ge-

sprächen gesagt habe: «Jetzt weiss ich, wie ich es machen will!»

WIE MAN MITEINANDER SPRICHT

Wie soll man als Grossmutter oder Grossvater damit umgehen, 

wenn man mit der Erziehung der Enkelkinder Mühe hat oder 

nicht einverstanden ist? «Wichtig ist, dass einem bewusst ist, 

wie heikel das Thema Erziehung ist», sagt Irma Bachmann. Das 

hat mehrere Gründe: Die Eltern identifizieren sich stark mit 

der Erziehungsart, die sie gewählt haben. Zudem reagieren sie 

grundsätzlich empfindlich auf Kritik ihrer Eltern. Das hat laut 

Bachmann damit zu tun, dass sich Menschen ihr ganzes Leben 

lang nach elterlicher Anerkennung sehnen. Sie wünschen sich, 

dass ihre eigenen Eltern sehen und würdigen, was sie gut ma-

chen und was ihnen wichtig ist. 

 «Als Grossmutter und Grossvater sollte man sich deshalb nicht 

in die Erziehung der Enkel einmischen», sagt Irma Bachmann. 

Das heisse aber nicht, dass man nichts sagen dürfe. Am besten 

sei es, Fragen zu stellen: Weshalb macht du das so? Was sind 

eure Ziele? Was ist euch wichtig bei der Erziehung? «Das kann 

für alle Seiten sehr entlastend sein», weiss Bachmann. 

Gerade bei Grosseltern, die regelmässig hüten, ist es wichtig, sich 

mit den Eltern auszutauschen, weil sonst Missverständnisse ~

«Man muss das Wissen der 
Eltern und das Bauchgefühl 
der Grosseltern verbinden – 

das ist die Herausforderung.»
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und Verletzungen vorprogrammiert sind. Es empfiehlt sich, klar 

abzumachen, was erlaubt ist und was nicht und sich daran zu 

halten. In der Regel kommt es dann zu Konflikten, wenn keine 

klaren Abmachungen getroffen werden.

GROSSELTERN GLEICHEN AUS

Trotz klaren Abmachungen: Grosseltern können und dürfen einen 

anderen Erziehungsstil als die Eltern haben. Das ist übrigens 

oft der Fall: Forscher haben herausgefunden, dass die meisten 

Grosseltern dazu neigen, Einseitigkeiten in der Erziehung der 

Eltern auszugleichen. Wenn Eltern sehr streng und rigoros sind, 

dann erziehen die Grosseltern eher verständnisvoll, milde und 

emotional beruhigend. Umgekehrt sind Grosseltern eher streng, 

Sicherheit gebend und fordernd, wenn Eltern alles zulassen. 

Das schadet den Kindern nicht: Sie können gut damit umgehen, 

dass an verschiedenen Orten respektive bei verschiedenen Men-

schen andere Regeln gelten. Es ist vielmehr ein grosser Gewinn 

für sie, unterschiedliche Werte und Lebensweisen zu erleben. 

Das erweitert ihren Horizont und fördert ihre Fähigkeit, sich 

auf unterschiedliche Menschen und Situationen einstellen zu 

können. Zudem gibt es ihnen die Möglichkeit zu erfahren, dass 

es mehr als einen Weg gibt, das Leben zu meistern. 

GUTE BEZIEHUNGEN

Auch wenn alles geregelt ist: Im Familienleben kommt es immer 

wieder zu Gefühlsschwankungen, beruflichen oder gesundheit-

lichen Veränderungen, Entwicklungsphasen und Unvorhergese-

henem. All dies birgt neues Potential für Konflikte und ist nicht 

zu vermeiden. Es ist aber schon einiges gewonnen, wenn Kon-

flikte im Drei-Generationen-Familienleben als etwas Normales 

betrachtet werden. Wichtig ist, dass sie auf der Grundlage von 

Vertrauen und Respekt ausgetragen werden können. 

Gute Beziehungen sind nicht ohne aktives Bemühen zu haben. 

Je mehr alle Beteiligten darin investieren, desto mehr Vertrau-

en wächst, sowohl zwischen Grosseltern und Eltern als auch 

zwischen Grosseltern und Enkelkindern. 

Wichtig ist, dass Grosseltern ihre eigenen Bedürfnisse ernst 

nehmen und dafür eintreten. Viele denken, es sei tabu, sich 

über die Enkelkinder zu nerven: Kaum eine Beziehung ist so 

sehr mit der Erwartung von ungetrübtem Glück verbunden, wie 

die zwischen Grosseltern und Enkelkindern. Das ist eigentlich 

erstaunlich, denn ältere Menschen und Kinder haben sehr un-

terschiedliche Bedürfnisse. 

Dennoch wollen es sich manche Grosseltern auf keinen Fall mit 

den Enkelkindern verderben und sagen deshalb nicht, wenn sie 

etwas stört. Dabei wäre es für die Enkel aufschlussreich, wenn 

sie erfahren würden, was sie mit ihrem Verhalten bewirken. 

Zum Beispiel, dass der Grossvater grantig ist, weil er keinen 

Mittagsschlaf machen konnte, weil die Kinder dann gerade 

Fangis spielten. Oder dass es der Grossmutter peinlich ist, wenn 

die Enkel an der Migros-Kasse quengeln. Die meisten Kinder 

schätzen es sehr, wenn sie wissen, woran sie sind, und wenn 

sie an der Lösung von Konflikten beteiligt werden. Manchmal 

finden sie sogar ganz verblüffende Lösungen.

Offenheit und Vertrauen können auch dazu führen, dass sich 

zwischen Grosseltern und ihren erwachsenen Kindern neue 

Chancen für Gespräche eröffnen. Dadurch können unter an-

derem alte Missverständnisse aufgeklärt werden. Oft kommt 

es dadurch zu Versöhnungen.

Nicht zuletzt: Auch für ein Paar ändert sich die Beziehung, 

wenn ein Enkelkind auf die Welt kommt. «Ein Enkel belebt die 

Partnerschaft», sagt Irma Bachmann. Oft entdeckt man den 

Partner, die Partnerin von einer ganz neuen Seite. Zudem sieht 

man: Die Familie wird weitergeführt. «Das ist ein gutes Gefühl», 

sagt Bachmann.

WIE WICHTIG ANERKENNUNG IST

Eines, so erzählt Irma Bachmann noch, ist eindrücklich. Am Ende 

des Kurses bleibt oft das Wort Anerkennung im Raum stehen. 

Es ist eines der Herzstücke, damit gutes Miteinander gelingen 

kann. Aber wer alles braucht Anerkennung?

«Erziehung ist  
ein anspruchsvolleres  
Geschäft geworden»
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Zum einen sicher die Enkel, mit all ihren Fortschritten und 

Fähigkeiten. Wie oben bereits erwähnt,  wünschen sich über-

raschenderweise aber auch die Eltern noch immer die Anerken-

nung ihrer Eltern. Sie möchten gelobt und bewundert werden 

für all das, was sie leisten und unter anderem in der Erziehung 

gut und vielleicht anders machen. Und nicht zu vergessen: Auch 

Grosseltern wünschen sich oft mehr Anerkennung für ihre Zeit 

und Hingabe, für ihre Geduld und Toleranz. «Vertrauen und Aner-

kennung machen Familien stark», sagt Irma Bachmann. Deshalb 

soll man auf die positiven Seiten aller Familienmitglieder achten 

und sie auch immer wieder ansprechen.                                      •   

~

Starke Grosseltern,
starke Kinder 
Die Kurse «Starke Grosseltern, starke Kinder» dauern vier 

bis fünf Abende. In ihnen werden, wie im Artikel nebenan 

beschrieben, Themen besprochen wie: Grosseltern im 

Wandel der Zeit, Werte und Generationen, Vertrauen und 

Anerkennung, Kommunikation in der Familie, Umgang 

mit unterschiedlichen Ansichten/Konflikten.

Der nächste Kurs findet am Sitz der Fachstelle Kompass 

an der Poststrasse 10 in Solothurn statt.

Daten: Dienstag, 30.5./6.6./20.6. und 27.6.2017

4 Kursabende à 2½ Stunden, jeweils von 18.15 – 20.45 Uhr.

Kosten: 160 Franken pro Grosselternteil, 240 Franken 

pro Grosselternpaar.

Ein weiterer Kurs wird im August und September in 

Olten durchgeführt. 

Daten: 17.8./24.8./7.9./28.9.2017, ebenfalls 4 Kursabende 

à 2½ Stunden, jeweils von 18.15 – 20.45 Uhr.

Anmeldungen für beide Kurse: Telefon 032 624 49 39, 

mail@kompass-so.ch

Weitere Infos: www.kompass-so.ch

www.kinderschutz.ch
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UBS Long Term Themes Equity Fund

Wie investiere ich auch 
mit kleinem Einsatz  
zukunftsorientiert und 
nachhaltig?

Die Welt steht vor grossen Herausforderungen: Bevölkerungswachstum, 
Urbanisierung und Alterung sind nur einige davon. Zum Glück gibt 
es bereits Unternehmen, die dafür schon heute erfolgreich Lösungen 
anbieten und entwickeln. Ausschliesslich in solche Firmen investiert der 
UBS Long Term Themes Equity Fund. Nach strengen Selektionskriterien, 
diversifiziert und renditeorientiert. Eröffnen Sie ein UBS Fondskonto 
und sichern Sie sich mit regelmässigen Einzahlungen Ihren Anteil am 
Gewinnpotenzial nachhaltiger Anlagethemen.

Jetzt Ertragschancen erhöhen und Beratungstermin vereinbaren:
Telefon 0800 002 552

ubs.com/ltt
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